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Östliche Vorstadt. Explosive Stimmung in der
jüngsten Sitzung des Fachausschusses Bau,
Wohnen, Öffentlicher Raum des Beirates Öst-
liche Vorstadt. Die anwesenden Bürger mach-
ten ihrem Unmut deutlich Luft. Allen voran
Hartwig Gerecke, umtriebiger Aktivist des Ak-
tionsbündnisses Menschenrecht auf Wohnen
und Beauftragter der Stadtteilgenossenschaft
Hulsberg. Er bezeichnete die „irre Wohnungs-
frage als sozialen Sprengstoff unserer Zeit“.
So empfindet es Gerecke unter anderem als
Skandal, dass das Haus mit der Hausnummer
94 in der Humboldtstraße seit nunmehr zwei
Jahren leer steht. Genauso wie die Tatsache,
dass lediglich ein paar hundert Wohnungen
im Neuen Hulsberg Viertel in die Sozialbin-
dung gingen und das limitiert auf eine Lauf-
zeit von 20 Jahren. Entwickle sich die Miet-
preisspirale weiter wie bisher, dann sei abseh-
bar, dass sich die Mieter nach Ablauf dieser
Frist ihre Wohnungen nicht mehr leisten
könnten. Margot Müller, bei der Stadtteilge-
nossenschaft Expertin für die diffizile
B-Schein-Berechtigung, bietet im übrigen Be-
ratungen dazu an. Der Beirat hatte eine So-
zialbindung von 30 Jahren gefordert. Aller-
dings hat er lediglich eine beratende Funk-
tion. Eine anwesende Bürgerin fragte denn
auch aufgebracht: „Was macht die Politik
eigentlich für die breite Mitte? Für die Leute,
die keinen B-Schein haben, sich aber trotzdem
die Mieten in Bremen nicht mehr leisten kön-
nen?“ Steffen Eilers von den Grünen gab ihr
recht: „Es müsste eingegriffen werden“.

Eigentümerin des Hauses Humboldtsraße
94 ist laut Gerecke die stadteigene Gesell-
schaft Immobilien Bremen. „Es bewegt sich
nichts“, empörte er sich und erlaubte sich, ein
bisschen zu provozieren, indem er in den

Raum stellte, ob der Senat absichtlich solange
warte, bis die Grundstücks-Verkaufspreise
rund um das Neue Hulsberg Viertel weiter ex-
plodieren, um das Haus dann mit höchst mög-
lichem Gewinn zu verscherbeln. „Es ist doch
eine stadtentwicklungspolitische Katastro-
phe, wie die Mieten in die Höhe schießen“, be-
tonte Gericke und skizzierte die Folgen: Je
mehr der Verkehrswert der umliegenden
Grundstücke steige, desto steiler stiegen die
Festpreise für die Genossenschaften.

Nach einer Besichtigung vor Ort im Dezem-
ber ist Gereckes Einschätzung, dass in dem
Haus Humboldtstraße 94 mit überschauba-
rem Sanierungsaufwand zumindest zwei
Großfamilien unterkommen könnten. Für
eine kulturelle Nutzung des Erdgeschosses
hat die Zwischenzeitzentrale Interesse bekun-
det. Mit Oliver Hasemann und Daniel Schnier
waren auch zwei Köpfe des Zwischennut-
zungsprojektes zu der Sitzung gekommen.
„Wenn es um reguläres Wohnen geht, sind wir
allerdings raus, da das für eine Zwischennut-
zung zu kompliziert ist“, betonten sie.

Zumindest was den Fall in der Humboldt-
straße angeht, kann Peter Schulz, Sprecher
von Immobilien Bremen, Entwarnung geben.
Auf Nachfrage des WESER-KURIER erläutert
er den Sachverhalt. Von einem Sanierungs-
stau sei bei Immobilien Bremen nichts be-
kannt. Bei dem Haus in der Humboldtstraße
94 handele es sich um ein Nebengebäude des
Gesundheitsamtes. Zunächst habe bei allen

senatorischen Behörden genau geprüft wer-
den müssen, ob es dort Bedarf für eine An-
mietung der Räume gebe. Dieses Verfahren
würde sich naturgemäß hinziehen, sei jetzt
aber abgeschlossen. Es gebe in dieser Hinsicht
keinen Bedarf. Noch im Februar werde das Ob-
jekt im Haushalts- und Finanz-Ausschuss be-
handelt, zügig gefolgt von einer Ausschrei-
bung. „Das Ziel ist es, dass Objekt marktge-
recht verkaufen zu lassen und zwar auf 99
Jahre in Erbpachtrecht“ kündigt Schulz an.

Doch dieses Haus ist nur eines von vielen
Leerständen in Bremen, noch fehlen aller-
dings valide Zahlen. Zum Vergleich: In Ham-
burg sind es laut Gerecke 4000 bis 5000 Leer-
stände. Hier wurde allerdings ein Wohnraum-
schutzgesetz in Kraft gesetzt, das ermögliche

bei Leerständen nach drei Monaten einzugrei-
fen und notfalls leerstehenden Wohnraum zu
enteignen. Ein solches Wohnraumschutzge-
setz sei vor einem Jahr in Bremen ebenfalls
beschlossen, allerdings noch nicht umgesetzt
worden. Dass für das Haus Humboldtstraße
diese Lösung gefunden wurde, dürfte die Ge-
nossenschaftlerinnen und Genossenschaftler
freuen. Weniger freut es sie allerdings, dass
Bausenatorin Maike Schaefer von den Grünen
für Bremen weiterhin einen Mietendeckel ka-
tegorisch ausschließt. In Berlin ist er mittler-
weile in Kraft. Dort gebe es im Gegensatz zu
Bremen auch einen Genossenschaftsbeauf-
tragten, so Hartwig Gerecke. Bei Missachtung
des Mietendeckels drohe eine Strafzahlung
im fünfstelligen Bereich.

Apropos Mietendeckel: Auch Gerecke und
seine Aktivistenkollegen wollen beim Bremer
Senat Ende März einen entsprechenden An-
trag auf Mietenstopp stellen. Alexandra Wer-
wath, Landesvorstandssprecherin der Grü-
nen, beteuerte, dass momentan eine interne
Debatte in der Regierungskoalition geführt
werde. Es gebe einen ganzen Baukasten an
Maßnahmen. Die Koalition habe nur momen-
tan sehr viel zu tun, deshalb sei weiterhin Ge-
duld gefragt. Auf der Fachausschuss-Sitzung
wurde allerdings deutlich, dass die Geduld so
mancher Bürgerinnen und Bürger mittler-
weile am Ende ist. So monierte Hartwig Gere-
cke, dass es bislang in puncto Förderung von
städtebaulichen Maßnahmen zugunsten ein-
kommensschwacher Menschen und beson-
ders von genossenschaftlichem Wohnen le-
diglich bei Lippenbekenntnissen der rot-rot-
grünen Regierung geblieben sei. Gemäß des
Goethe-Spruchs: „Der Worte sind genug ge-
wechselt, lasst mich auch endlich Taten sehn!“
Das Papier, auf dem der Koalitionsvertrag ver-
fasst worden ist, sei indes geduldig.

Erschwerend hinzu käme, dass die Genos-
senschaften viele Interessenten hätten, die
sich aber einen Kauf von Anteilen nicht leis-
ten könnten. München habe sich laut Gerecke
für solche Fälle etwas einfallen lassen. Dort
gewähre die Regierung nämlich für solche An-
teile Darlehen und schließe darüber Verträge
mit den Genossenschaften. In Bremen hin-
gegen fühlten sich die an genossenschaftli-
chem Bauen Interessierten ziemlich im Stich
gelassen. Geboten sei eine Anschubfinanzie-
rung sowie eine finanzielle Unterstützung für
die Beratung durch Finanzexperten und
Architekten, um genossenschaftliches Woh-
nen erst einmal als Leuchtturmprojekt auf die
Schiene zu bringen. Beim Bettenhaus hätten
alleine die Beratungskosten eine hohe fünf-

stellige Summe verschlungen. Diese Finanzie-
rung könne eine Genossenschaft kaum alleine
stemmen. Deshalb appellierte Gerecke an den
Beirat, die Wohnungsbaugenossenschaften
zu unterstützen und politischen Druck zu ma-
chen: „Das wäre zumindest schon einmal ein
Signal, denn wenn dieses Jahr nichts angesto-
ßen wird, dann ist es erst einmal gelaufen“.

Diese Unterstützung sicherten auch Stef-
fen Eilers von den Grünen und Fraktionskol-
legin Alexandra Werwath sowie Helmut Kers-
ting von der Linken, stellvertretend für den
Fachausschuss, zu. Eilers wurde beauftragt,
einen Antrag für die nächste Beiratssitzung
zu formulieren. Hartwig Gerecke legte aller-
dings mit Kritik noch einmal nach: Er kriti-
sierte, dass im Neuen Hulsberg Viertel erneut
ein weiteres Haus, nämlich die Nummer 38a
verkauft worden sei. Das steht laut Gerecke
nicht unter Denkmalschutz, könnte also
durch einen Investor abgerissen werden.

Dabei habe Hubertus von Schwarzkopf,
langjähriger leitender Betriebsarzt am Klini-
kum Bremen-Mitte, darauf hingewiesen, dass
mit dem engen Verkaufskorsett dem neuen
Klinikum kein Spielraum gelassen werde, sich
entwickeln zu können. Auch in diesem Punkt
solle der Beirat intervenieren. Karin Steiger,
die für die Initiative Leben im Viertel im Bei-
rat sitzt, forderte baldmöglichst einen Ver-
kaufs- und Bau-Stopp, bis diese Einwände des
Betriebsrates des Klinikums endgültig geklärt
sind.

Der Unmut wächst deutlich
Hartwig Gerecke von der Genossenschaft Hulsberg beklagt mangelnde Unterstützung seitens der Regierung

von Sigrid Schuer

Wurde zum Ärgernis, weil es zwei Jahre leer stand: Das Haus in der Humboldtstraße 94 soll nun in
Erbbaupacht verkauft werden. FOTO: ROLAND SCHEITZ

„Das Haus an der
Humboldtstraße

fällt unter Erbpachtrecht.“
Peter Schulz, Immobilien Bremen

„Die irre Wohnungsfrage ist
der soziale

Sprengstoff unserer Zeit.“
Hartwig Gerecke, Aktionsbündnis

Bau für Kita läuft an
Neue Einrichtung soll mit Reggio-Konzept bei Kindern, Eltern und Mitarbeitern punkten

Oberneuland. Auf der Festwiese der Lür-
Kropp-Hof-Stiftung herrscht ungewohnter
Betrieb – die Bauarbeiten für die neue Kita
haben begonnen. „Metas Kinnerhus“ soll sie
heißen, benannt nach der letzten Eigentüme-
rin des Lür-Kropp-Hofs, Meta Rödiger. Läuft
alles wie geplant, wird der Träger Scolanova
die Einrichtung am 1. November eröffnen. Je
drei Krippen- und Elementargruppen sollen
bis dahin in das U-förmige, ebenerdige Ge-
bäude einziehen, berichtet Scolanova-Sprech-
erin Janina Bartmann. Als Zufahrt zur Kita soll
die Einfahrt zum ebenfalls im Bau befindli-
chen Edeka-Markt auf dem benachbarten
ehemaligen Sportplatz-Gelände dienen. Auch
der Parkplatz des neuen Supermarktes werde
von der Einrichtung mit genutzt. Darüber hi-
naus stehen den Eltern und Mitarbeitern Stell-
flächen an der Ecke Rockwinkeler Heerstraße
und Franz-Schütte-Allee zur Verfügung.

Inhaltlich setzt der Träger auf das soge-
nannte Reggio-Konzept. Ähnlich wie bei Mon-
tessori versteht die Reggio-Pädagogik das
Kind als aktives, eigenständiges Wesen, wel-
ches durch seinen Drang, die Umwelt zu er-
kunden, die eigene Entwicklung steuert und
vorantreibt. Kreatives Gestalten und indivi-

duelles, forschendes Lernen haben dabei
einen hohen Stellenwert. Mit diesem Konzept
habe Scolanova bereits sehr gute Erfahrun-
gen in Schwachhausen gemacht, wo der Trä-
ger seit 2010 die Kita Girotondo betreibt, die
nach eben diesem Prinzip arbeite, so Bart-
mann. Anders als in Schwachhausen soll
Metas Kinnerhus allerdings nicht zweispra-

chig ausgerichtet sein – mit einer Ausnahme.
„Wir wollen gerne Plattdeutsch anbieten“, er-
zählt Bartmann. Im günstigsten Fall finde sich
eine Mitarbeiterin mit entsprechenden
Sprachkenntnissen, „andernfalls würden wir
versuchen, eine externe Kraft zu bekommen,
die Plattdeutsch mehrmals pro Woche in Form
einer AG anbietet“, sagt die Scolanova-Sprech-

erin. Auch wenn die Eröffnung von Metas Kin-
nerhus erst für November geplant ist, werden
bereits Mitte März die ersten 30 Kinder erwar-
tet. Dann nämlich soll in Horn-Lehe je eine
sogenannte Vorlauf-Gruppe für den Krippen-
und für den Elementarbereich eröffnet wer-
den. Untergebracht werden sie in den Mobil-
bauten an der Ronzelenstraße, die seinerzeit
als Interimsstandort für die Kita Laubfrösche
der Stiftungsresidenz Riensberg aufgestellt
worden waren. Die Plätze seien bereits alle be-
legt, erzählt Bartmann. In der Oberneulander
Einrichtung gebe es nach aktuellem Stand
hingegen noch einige freie Plätze.

Während die Vorlauf-Gruppen personell
schon jetzt voll abgedeckt sind, braucht
das Team um Leiterin Imke Breyer-Kück
ab November noch Verstärkung in Metas Kin-
nerhus. „Zurzeit sind noch acht Stellen zu ver-
geben“, erzählt Janina Bartmann. Trotz Fach-
kräftemangel zeigt sie sich in diesem Punkt
aber optimistisch, dass das Team bis zur
Eröffnung komplett sein wird. Das liege
an den Erfahrungen, die Scolanova diesbezüg-
lich in der Schwachhauser Kita Girotondo
gemacht habe. „Dort hatten wir noch nie
Probleme, alle Stellen zu besetzen – offenbar
findet unser Konzept Anklang“, sagt Bart-
mann.

von Maren BrandStätter

So soll das Kitagebäude aussehen, wenn es am 1. November fertig ist. ILLuSTRATION: SCOLANOVA

Bremen. Beim Regionalwettbewerb Jugend
musiziert erreichten die drei Bremerinnen Ca-
tharina Berg und Isis Kazmierczak (beide aus
Borgfeld) sowie Lina Goralczyk aus Bre-
men-Mitte den 1. Platz. Mit Querflötenmusik
aus drei Jahrhunderten überzeugten die drei
Sechzehnjährigen die Jury und erreichten 24
von 25 möglichen Punkten. Gemeinsam mit
ihrem Lehrer, dem Grasberger Flötisten Mi-
chael Müller, freuen sie sich über die Qualifi-
kation zum Bremer Landeswettbewerb, der
am 7. März ausgetragen wird. Das Trio musi-
ziert schon seit Jahren zusammen und ist bei
den Wettbewerben von Jugend musiziert eine
bekannte Formation.

Ersten Platz
erspielt

XJT

Freuen sich über Platz eins (v.l.): Catha-
rina, Isis und Lina. FOTO: MuELLER

NETZWERK SELBSTHILFE

Suchtgruppe für Jungen
Altstadt. Unter dem Namen „Junge Menschen
+ Sucht (Alkohol, Cannabis, Tabletten)“ grün-
det das Netzwerk Selbsthilfe eine neue Selbst-
hilfegruppe für Jungen zwischen 18 und 35
Jahren. Das Netzwerk lädt zum ersten Treffen
für Montag, 10. Februar, um 17 Uhr, im Netz-
werk Selbsthilfe, Faulenstraße 31, ein. Die
Gruppe möchte einen Raum schaffen, in dem
Betroffene sich über ihre Sucht austauschen
können und Unterstützung finden. Interes-
sierte können sich unter der Telefonnum-
mer 704581 oder per Mail an junge-sh@netz-
werk-selbsthilfe.com melden. XCMO

ST. PETRI DOMGEMEINDE

Christlicher Singworkshop
Peterswerder. Einen Kurs für Gesänge der
christlichen Gemeinschaft im französischen
Taizé bietet die St. Petri Domgemeinde, Os-
terdeich 87, an. Der Kurs fängt jeweils am
Sonnabend und Sonntag, 15. und 16. Februar,
um 10.30 Uhr, an. Teilnehmer können zum Ab-
schluss des Workshops im Bremer St. Petri
Dom singen. Der Kölner Musiker Thomas Fre-
richs leitet den Workshop. Die Teilnahme kos-
tet 25 Euro. Die St. Petri Domgemeinde bittet
um Anmeldung bis Montag, 10. Februar, unter
der Telefonnummer 365040 oder per Mail an
kanzlei@stpetridom.de. XCMO

KONZERTHAUS GLOCKE

Besinnung auf Antikes
Altstadt. Rückbesinnungen auf antike The-
men stehen im Mittelpunkt des sechsten Phil-
harmonischen Konzerts der Bremer Philhar-
moniker am Sonntag, 9. Februar, 11 Uhr, und
am Montag, 10. Februar, 19.30 Uhr, im Kon-
zerthaus Glocke, Domsheide 4/5, Werke von
Mozart, Adès und Beethoven. Im Mittelpunkt
steht das Violinkonzert „Dem Andenken eines
Engels“ von Alban Berg mit dem Geigenvirtu-
osen Frank Peter Zimmermann. Der gebürtige
Bremer Clemens Schuldt leitet erstmals ein
Philharmonisches Konzert der Bremer Phil-
harmoniker und stellt dem Bremer Publikum
sein künstlerisches Credo vor. XÖH

EVANGELISCHES BILDUNGSWERK

Suche nach einem Ehrenamt
Barkhof. Um ehrenamtliches Engagement
geht es bei einer Veranstaltung des Evangeli-
schen Bildungswerks Bremen am Sonnabend,
8. Februar. Das Tagesseminar „Ohne Geld,
aber nicht umsonst! Welcher Engagement-Typ
bin ich?“ findet von 11 bis 17 Uhr im Forum Kir-
che, Hollerallee 75, statt. Das Seminar mit Re-
nate Kösling soll erste Orientierung und
Unterstützung bei der Suche nach einem pas-
senden Ort für freiwilliges Engagement bie-
ten. Anmeldung und Infos unter 3461535 oder
bildungswerk@kirche-bremen.de. XKW

VINYA LOFT

Neuer Yoga-Workshop
Steintor. „Absolute Beginner“ nennt sich eine
zweieinhalbstündige praktische Einführung
in die Grundprinzipien des Vinyasa Yoga, für
Anfänger und Fortgeschrittene. Der Work-
shop findet am Sonnabend, 8. Februar, 13.30
bis 16 Uhr, im Vinya Loft Yogastudio, Brun-
nenstrasse 3-4, statt. Die Kosten betragen 45
Euro, und die Teilnehmer erhalten eine Yo-
ga-Welcome-Flat, mit der man einen Monat
lang unbegrenzt nach Lust und Laune in alle
offenen Kurse reinschnuppern kann. Weitere
Informationen unter Telefon 22293144 sowie
im Internet unter www.vinyaloft.de. XÖH


